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Beſondere Sorgfalt wurde auf das Namen  2 und
das den Einblick n die Stellungnahme Dur Sachregiſter verwendet,
ſehr erleichtert. 3u den Fragen der Gegenwart

Linz Subregens R P  E 19 E

16) Altteſtamentliche Homilien. Von Ferdinand Heimes, Arr⸗vikar In Wernigerode. Paderborn 1916, Ferdinand Schöningh1.4  O
Das Büchlein enthält ein Vorwort, ein Inhaltsverzeichnis, Predigten und einen Anhang von BelegenIm Vorworte begründet der Verfaſſer die Herausgabe mit dem Mangelaltteſtamentlichen Homilien In der katholiſchen Predigtliteratur, die Imegenſatze zur Väterzeit und zur proteſtantiſchen Predigt bibliſchen Predigten erzlich AaTMN iſt

eimes hat Recht, enn ETL für den Niedergang der Homilie das Vor⸗
errſchen der ſogenannten niederen Homilie wenigſtens teilweiſe verant⸗
wortlich macht, die, wie reffend ſagt, eine omiletiſch zugeſpitzte xegeſeiſt und mit den Grundprinzien der Homileti im Widerſpruche te

Mit dem gleichen findet die homiletiſche VernachläſſigungPor fr end ies gilt trotz aller Schwierigkeiten, die die
omiletiſche Verwertung riſcher Partien der Heiligen Schrift bietet, auchvon den Pſalmen

Unter dieſen (thematiſchen) Homilien efinden ſich drei über rophetiſcheTexte Iſ is 75 Jer 6, bis I1) und neun über Pſalmen — 138; 2 4 6 8 913 103; 126
Die geringe Auswahl en  uldigt Er mit dem Mangel Werken

dieſer Art, aber weitere Predigten un Ausſicht Wenigſtens glaubt Re
zenſent das einſtweilen nur“ In dieſem Sinne deuten dürfen.Im Intereſſe einer gedei  en Weiterentwicklung der atholiſchen Predigt un namentlich angeſichts der neuerwachten Er-
enntni daß ſich unſere Predigt NuUlL Borne der vornehmſtenund reichſten Predigtquelle verjüngen kann, i ſt eine weitere.vielleicht rößere Gabe des Verfaſſers herzlich Uund ſehnlichUun

Was hier geboten wird, iſt noch nicht das IJ.  deal der ſchriftgemäßenPredigt Der Verfaſſer ſe fühlte das Bedürfnis, manchem Bedenken bezüglichder Technik ſeiner Homilien zuvorzukommen. So erklärt ETL die Anführungprofaner Schriftſteller un dem von ihm getroffenen Ausmaße Ur Ge
ſchmackſache, der an nicht 3 uldigen brau

In der Tat hat der Prediger hierin des Guten manchmal 3 viel getan,
enn ſich auch In ihrer ahl eln feinſinniger EU bekundet Bei dem Um
ſtande, daß das Schriftwort ausgiebig eingeführt Urde, und zwar C der
Natur der Sache, teils der heutigen exegetiſchen Mode entſprechend, Iun ers
form,s gleicht manche Predigt mehr elnem Gedichte, als einer Rede Man ſehedie zehnte Predigt — ,

Die Gründe für die ret  1  E Anführung des &  chriftwortes6) ind ſtichhaltig. Gedächtnisſchwache und vielbeſchäftigte rediger werden
ſich wohl mit orleſen helfen müſſen

Doch das ind Nebenſachen In der Hau

ſa

E, Iun der klaren Er.
kenntnis vo richtigen erhältniſſe zwiſchen Heiliger Schriftund Predigt und der aus dieſer Erkenntnis erwachſenen homiletiſchenVerwertung ibliſchen Predigtſtoffes, das iſt der Erſchließung Aund
Geſtaltung der religiöſen Schriftwerte, i ſt das Verdienſt des
Verfaſſers unbeſtritten.

Mit muſtergültiger exegetiſcher ewiſſenhaftigkeit erſcheint nicht
nuL die geſchi Textſituation, ondern auch vor allem die allgemein
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9  ige Kernwahrheit des behandelten ibliſchen Abſchnittes herausgeſtellt So
Eer eS gleich un der erſten Predigt U.  1*  ber das Weinberglied „In dieſem Liede
vom Undankbaren Weinberge des Herrn childert der Prophet Gottes liebevolle
Fürſorge Uur ſein Volk, Iſraels Undankbarkeit und Gottes furchtbares raf
gericht.“ Getreu ſeinem Vorſatze, „den größten Fehler einer Predigt, den
Mangel eines klaren Zieles“ meiden, ſtellt aN Schluſſe der Einleitung
dieſen Schriftgedanken als bündigen Zweckſatz auf und verliert ihn in der
Durchführung nicht AQus dem Auge

Mit anerkennenswertem, von ſeelſorgeriſcher Erfahrung Uund
warmer Hirtenliebe zeugendem Geſchicke Eer es Heimes, die
Schriftwahrheit auf Grund wirklicher Analogien die Hörer
her 3u rin N, daß ſie Gedanken und Willensbewegungen wachzurufen
geeignet ind „Das eichnt vom Weinberge des Herrn“, ſagt zuſammen⸗
aſſend Schluſſe ſeiner erſten Homilie, „hat einen doppelten Gedanken un
uns wachgerufen. Einmal das tröſtliche Bewußtſein der göttlichen Vaterliebe,
die das Lied In glänzenden Farben malt ann aber auch den ernſten
Gedanken an die Verantwortung, die WPir als riſten, als Katholiken tragen.“

Alle Predigten zeugen von ſeiner Vertrautheit mit den Fort
ſchritten der Fa  exege ſe, von geſundem, ausgiebigem ebrauche des
Wortſinnes.

Die Arbeit iſt Aum E er anzuſchlagen, als die omiletiſche Verwertung
der pro

etiſchen und noch mehr der Yriſchen EL nicht geringe Hinder
ni U Üüberwinden Un manche Klippe meiden hat

Die S prach iſt klar, QTIM Uund edel, ſtellenweiſe mit treffenden ldern
ewürzt, hie und da aber Ur eine Diaſpora-Gemeinde etwas hoch Das Ganze
eug von orgfa und Sauberkeit.

Die Gabe iſt lein, das Geſchenk nicht Denn dieſe Predigten aſſen
ahnen, 3 welchen en die Verkündigung des Wortes Gottes eführt würde,

ſie ſich auf dem feſten Grunde Uund innerhalb der Grenzen
der wiſſenſcha

ichen Schriftaus  egung QAran machte, den un
erſchöpflichen Schatz ibliſcher Gedanken Uund Motive 8 eben, ihn, ſoweit
eS mit den homiletiſchen Vorſchriften vereinbar iſt, auch n ihre Formen
göſſe und ſich dem Banne der herkömmlichen, einſeitigen Schriftzit ati 0On
In der ſogenannten thematiſchen Predigt entzöge.

Daß enn einfacher Seelſorger iun der Diaſpora die Schwierigkeiten dieſer
Aufgabe nicht und ſie iR weſentlichen lücklich überwand, kann N.
ermutigen, der Ausgeſtaltung der bibliſchen Predigt trotz der ſchweren
Zeiten unverdroſſen weiterzuarbeiten.

Linz Franz Stingeder.
17 einfache, kurze und ra  25  E Gedankengänge der Hand

der Evangelien für alle Sonn⸗ und Feſttage eines Kirchenjahres. Von
Hildebrand aagen B., Kapitular des Stiftes Admont.

(VIII U. 320) Graz und Wien  HXA 1916, „Styria“
Dem rediger iſt im allgemeinen beſſer gedient, enn ihm weiter aus

geführte Dispoſitionen als Vorlage ſeiner Tätigkeit geboten werden, als
durch ausgearbeitete Predigten. QAUm ird ſich einer nden, der das Elaborat
eines fremden Mannes wörtlich auf der Kanzel wiedergibt. Es iſt Qarum die
Ausgabe dieſer Gedankengänge wohl begrüßen. Die gewählten Themenſtehen mit dem jeweiligen Evangelium um Zuſammenhange und habenuimmer ennen für das religiöſe Lehen praktiſchen Gegenſtand. Uur man die
gebotenen Dispoſitionen hetori ausführen, ſo müßten die Predigten das
geforderte Zeitmaß eit überſchreiten. Man würd überhaupt wünſchen, daß
die Dispoſitionen mehr rhetoriſche Stoffquellen eröffneten.

en (Ruhr) Stolte


